
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 42 (1916)

Heft: 1

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


2Zo. 1

Ski33e oon (Edinard Stilgebauer.

Kuroai, auroai, die Gais, die Gais!"
Klit diefen oielfagenden 2Sorten fuhr der

Semm Stefan Srçdak aus dem ga^ifchen
Stroh, in das er 3ufammen mit einem
ßäuflein oon Kameraden, oor Kälte fehl ot-
ternd, oor ein paar Stunden, um 3U nächtigen,

gekrochen roar, denn es regnete, roas
nur oom ßimmel herunter konnte und das
Queckfilber näherte fich fchon bedenklich
dem ©efrierpunkt. Sei diefer heftigen Se-
roegung gab er feinem Kachbarn, einem
forfchen Sirolerbuam, einen ungeroollten
Kafenftüber, fodaß auch der aus dem Schlafe
roachgerüttelt rourde und fchrie: ßerrgott*
Sakra, hobts mi denn aa fchon roieder,
ihr Guders!". 3er Semm Stefan Srçdak
roar unter die Siroler Suam geraten, roeil
er 3roeiter Surfche bei der Grjellen3 oon
©ugl roar und in diefer ©igenfehaft dem
Quartier des kommandierenden ©enerals
folgen mußte. Gr roar alfo 3ur Sruppe
kommandiert oder à la suite des Siroler
Regiments geftellt, roie man jlch bei
hochgeborenen Serfönlichkeiten aus3udrücken
pflegt. 2Juch roar der Semm Stefan S^dak
nicht der Grfte Sefte. ©r roar hochherr-
fchaftlicher Siener in einem 2Biener Salais
geroefen, ehe er in Srag 3U den Soldaten
kam und dort oon Grjelle^ oon ©ugl bald
für deffen perfönliche Sienfte mit Sefchlag
belegt rourde, da diefer durch ©mpfehlung
des ßerrn ßauptmanns fehr rafch oon
Stefan Sr3daks außerordentlichen Öähig-
keiten unterrichtet roorden roar.

6j;3el)en3 hatte ihn damals als Seroier-
burfchen für fein in Schmichoro gelegenes
ßaus abkommandiert und ihn dann bei
Ausbruch des Krieges mit ins Seid
genommen. Senn er roollte den Stefan S^dak
immer in feiner Kähe haben. Son ©ugl
trug nämlich eine Stücke. Sas roar natürlich

ein ©eheimnis, das er nur mit feiner
Örau und Stefan Srçdak teilte. Senn
diefer hatte nicht nur als Siener, fondern
auch als Ôrifeur gelernt, und in dem 2Biener
Salais, roo er fich einft die erften Sporen
oerdient, hatte er fogar der ©räfm $da oon
©öc3eni die ßaare gemacht. ôreilich mit
dem ©eheimnis der Serücke ©rjelle^' oon
©ugls roar es nicht roeit her. Gs follte
ein ©eheimnis fein, und ©rjelle^ bildete
fich auch ein, es fei ein folches. 3n 28irk-

lichkeit roußte aber das gan3e Gffi3ierskorps
und ein großer Seil der altgedienten Ctnter-
offi3iere und Klannfchaften der 3U der
©ugl'fchen Sioifion gehörigen Regimenter
fchon lange um diefes fogenannte ©eheimnis.
Kur in ©egenroart oon (Srjelle^ felbft
roahrte man die Siskretion, und der ahnte
oon diefer roeitoerbreiteten 2Biffenfchaft
feiner Untergebenen nichts. Öür ihn rourde
eben das ©eheimnis 3roifchen ihm, feiner
Ôrau und Stefan Sr3dak geteilt.

Und nun hatte es das Unglück troh allem
geroollt, daß er und fein unentbehrlicher
Stefan oon einander getrennt roorden roaren.
G£3ßh"cn3 ar oor drei Sagen in das ßaupt-
quartier befohlen roorden, roeil roieder etroas
©roßes" im ©ange roar. Sie Sruppen
hatten in der 3roifchen3eit ihre Stellungen
geroechfelt, und fo roar Stefan Srçdak in
diefen oermaledeiten Strohhaufen geraten,
roo er in feiner Stellung und nach feinem
gan3en Sorleben oon gottes- und rechts-
roegen gar nicht hingehörte.

2Soa hoaft denn, Semm, roas autfeht
dann fo?" fragte ihn jet)t der Ka3i Sim-
huber, nachdem er fich den Schlaf aus den

2lugen gerieben hatte.

Sie Gais, die Gais", jammerte der Stefan
Srçdak, konn es jo hier nicht ausholten
Stefan S^dak oor lauter laufige Gais!"

ßier roird holt oor uns a halbes ßundert

Kuff'n genächtigt hob'n," meinte der
2X031 Sirnhuber in unoergleichlicher Kuhe.
,,©eh\ fei ftad, Semm! Geg' di holtauf das
andere Ohr und denk' fei net an die Gais!"

2iber der Srojî des biederen Siroler
Suam oerfing nicht. Stefan Sr3dak fetjte
fich in dem Stroh auf und begann auf feinem
Kopf 3U krähen, indem er in einem 3U
jammerte: Sie Gais, Ka3i, die Cais freffen den

ormen Stefan S^dak noch auf, die Gais!"
Und er hätte ficher noch all' die andern auf-

geroeckt, roenn die nicht oon einem oie^ehn-
ftündigen Satrouillengang todmüde geroefen
roären.

Ser Stefan, der roar natürlich roieder
hoch 3U Koß auf Grjelle^' drittem ©aul
hinterher ge30<telt, und daher frifch und
munter, roenn auch ein paar Stunden fpäter,
bei den andern angelangt. Sa hatte der
jet)t gut reden und nicht auf den Ka3i hören.
der ihn nocheinmal freundfehaftlich, aber
doch energifch ermahnte: geht fei aber
ftad, Semm, geh' leg' di aufs ander Ohr
un denk holt nit an die Cais!"

1. Januar 1916

Ser Stefan Srçdak ließ pch aber 31t-
nächß nicht belehren. Gr kroch oielmehr
aus dem roarmen Strohhaufen heraus und
ftellte den oergeblichen Serfuch an. draußen
auf dem in einen Sumpf oerroandelten
gaÜ3ifchen Kornacker ein trockenes Stäbchen
ausfindig 3U machen. Kach fünf Klinuten
roar er tropfnaß, einfach roie aus dem 2Baffer
ge3ogen, denn es regnete Sindfäden. Kein,
es goß roie aus KZulden, als ob die 2Bolken
oon dem lieben ßerrgott den ftrikten Sefehl
erhalten hätten, ihren gefamten gnhalt in
diefer einen Kacht auf diefen ga^ifchen
Kornacker 3U ergießen.

Sa kroch der Stefan Srçdak <jc- und
roehmütig, jlch fchüttelnd roie eine Kat)e,
der man ein unfreiroilliges Sad oerabreicht
hat, roieder in den Strohhaufen 3urück und
legte fich an der Seite des Ka3i Sirnhuber,
der fchon roieder feiig entfchlummert roar,
gottergeben und auf das Schlimmjle gefaßt,
nieder. Und nach einer geraumen Siertelftunde

fchlief auch er und fchnarchte mit
den andern um die 2Sette.

211s er erroachte, ßand draußen die Sonne
am blauen ßimmel. 3er Kegen, der fich
roährend diefer Kacht oöllig erfchöpft 3U
haben fchien, roar roie roeggeblafen. Ser
Ôeldroebel, der die kleine Abteilung führte,
der fich der Stefan Srçdak angefchloffen
hatte, befahl : Kufjlehen!" Kn eine Klorgen-
toilette oder gar an ein Örühftück roar hier
nicht 3U denken. Senn roeit und breit gab
es nichts anderes roie Schlamm. So fagte
der Ôeldroebel denn nur die paar 2Borte:
Kngetreten! Sas ©eroehr über!
Ginks um! Ohne Sritt marfch!" und
die Abteilung fetite fich nach fo oerbrachter
Kacht roieder in Seroegung.

Kber noch ehe die Sruppe eine nur
20 Klinuten lange 2Segftrecke 3urückgelegt
hatte, kam ihr ein Soldat entgegengelaufen
und fchrie fchon oon roeitem :

Semm, Semm, roo fteckjt denn, fak-
rifcher Semm ©rjellen3 Pnd fchon lange
roieder da. ©J3ellen3 haben fchon 3roei Or-
donnan3en nach dir gefchickt. Grjelle^
kann feine Stücke allein nicht 3urechtbe-
kommen. Su folljt fofort kommen, Semm !"

Ser Ôeldroebel befahl: Sataillon halt!"
Ser Kerl, der da hergelaufen kam, die

dritte Ordonna^, die ©J3ellen3 oon ©ugl
nach Stefan S^dak ausgefchickt hatte,
das roar natürlich kein anderer als der
damifche Kroat Cubinski, dem kein Ôeld-
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Die Lais
Skizze von Eä.varä Stilgebaue

Auwai. auwai. die Lais, die Lais?"
Mit diesen vielsagenden Worten subr der

Bemm Stesan Przdak aus dem galiziscben
Strob. in das er zusammen mit einem
Käuflein von Kameraden, vor Rälte scblot-
ternd. vor ein paar Stunden, um zu näcb-
tigen. gekrocben war. denn es regnete, was
nur vom Kimmei berunter konnte und das
Quecksilber näberte sicb scbon bedenklicb
dem Gefrierpunkt. Bei dieser bestigen
Bewegung gab er seinem Racbbarn. einem
sorscnen Tirolerbuam. einen ungewollten
Nasenstüber, sodaß aucb der ous dem Scblase
wacbgerllttelt wurde und scbrie: Kerrgott«
Sakra, bobts mi denn aa scbon wieder.
ibr Luders?". Der Bemm Stesan Przdak
war unter die Tiroler Buam geraten, weil
er zweiter Burscbe bei der Exzellenz von
Gugl war und in dieser Eigenscbast dem
Quartier des kommandierenden Generals
folgen mußte. Er war also zur Truppe
kommandiert oder à la säe des Tiroler
Regiments gestellt, wie man sicb bei bocb-
geborenen Persönlicbkeiten auszudrücken
pflegt. Aucb war der Bemm Stesan Przdak
nicbt der Erste Beste. Cr war bocbberr-
scbastlicber Diener in einem Wiener Palais
gewesen, ebe er in Prag zu den Soldaten
kam und dort von Exzellenz von Gugl bald
sür dessen persönlicbe Dienste mit Bescblag
belegt wurde, da dieser durcb Empseblung
des Kerrn Kauptmonns sebr rascb von
Stesan Przdaks außerordentlicben Säbig-
keiten unterricbtet worden war.

Exzellenz botte ibn damals als Servier-
burscben sür sein in Scbmicbow gelegenes
Kaus abkommandiert und ibn dann bei
Ausbrucb des Rrieges mit ins Geld
genommen. Denn er wollte den Stesan Przdak
immer in seiner Räbe baben. Bon Gugl
trug nämlicb eine Perücke. Das war natür-
Iicb ein Gebeimnis. das er nur mit seiner
Srau und Stesan Przdak teilte. Denn
dieser batte nicbt nur als Diener, sondern
aucb als Sriseur gelernt, und in dem Wiener
Palais, wo er sicb einst die ersten Sporen
verdient, batte er sogar der Gräsin Ida von
Göczeni die Kaare gemacbt. Sreilicb mit
dem Gebeimnis der Perücke Exzellenz' von
Gugls war es nicbt weit ber. Cs sollte
ein Gebeimnis sein, und Exzellenz bildete
sicb aucb ein. es sei ein solcbes. In Wirkst

àli

licbkeit wußte aber das ganze Ossizierskorps
und ein großer Teil der altgedienten
Unteroffiziere und Rîannscbosten der zu der
Gugl'scben Division gebörigen Regimenter
scbon longe um dieses sogenannte Gebeimnis.
Rur in Gegenwart von Exzellenz selbst
wobrte man die Diskretion, und der abnte
von dieser weitverbreiteten Wissenscbast
seiner Untergebenen nicbts. Sür ibn wurde
eben das Gebeimnis zwiscben ibm. seiner
Srau und Stesan Przdak geteilt.

Und nun batte es das Unglück troh allem
gewollt, daß er und sein unentbebrlicber
Stesan von einander getrennt worden waren.
Exzellenz war vor drei Tagen in das Kaupt-
quartier besoblen worden, weil wieder etwas
Großes" im Gange war. Die Truppen
batten in der Iwiscbenzeit ibre Stellungen
gewecbselt. und so war Stesan Przdak in
diesen vermaledeiten Strobbousen geraten.
wo er in seiner Stellung und nacb seinem

ganzen Borleben von gottes- und recbts-
wegen gar nicbt bingebörte.

Woa boast denn. Bemm. was autscbt
donn so?" fragte ibn jetzt der Razi Pirn-
buber. nacbdem er sicb den Scblas aus den

Augen gerieben batte.

Die Lais, die Lais", jammerte der Stesan
Przdak. könn es jo bier nicbt ausbolten
Stesan Przdak vor lauter lausige Lais?"

Kier wird bolt vor uns a balbes Kun-
dert Russ'n genäcbtigt bob'n." meinte der
Razi Pirnbuber in unoergleicblicber Rube.
..Geb', sei stod. Bemm? Leg' di bolt aus das
andere Obr und denk' sei net on die Lais?"

Aber der Trost des biederen Tiroler
Buam versing nicbt. Stesan Przdak sehte
sicb in dem Strob aus und begann aus seinem

Rops zu krähen, indem er in einem zu
jammerte: Die Lais. Razi. die Lais fressen den

ormen Stesan Przdak nocb aus. die Lais?"
Und er bätte sicber nocb all' die andern

ausgeweckt, wenn die nicbt von einem vierzebn-
stündigen Patrouillengang todmüde gewesen
wären.

Der Stesan. der war natürlicb wieder
bocb zu Roß aus Exzellenz' drittem Gaul
binterber gezottelt, und daber sriscb und
munter, wenn aucb ein paar Stunden später.
bei den andern angelangt. Da batte der

jeht gut reden und nicbt aus den Razi bören.
der ibn nocbeinmal sreundscbastlicb. aber
docb energiscb ermabnte: Jeht sei ader
stad. Bemm. geb' leg' di aufs ander Obr
un denk bolt nit an die Lais?"

1. Januar 1916

Der Stesan Przdak ließ sicb ober zu-
näcbst nicbt belebren. Cr krocb vielmebr
aus dem warmen Strobbausen beraus und
stellte den vergeblicben Bersucb an. draußen
ous dem in einen Sumps verwandelten
galiziscben Rornacker ein trockenes Plähcben
aussindig zu macben. Racb süns Minuten
war er tropsnaß. einsacb wie ous dem Wasser
gezogen, denn es regnete Bindfäden. Rein.
es goß wie aus Mulden, als ob die Wolken
von dem lieben Kerrgott den strikten Besebl
erbalten bätten. ibren gesamten Inbalt in
dieser einen Racbt ous diesen galiziscben
Rornacker zu ergießen.

Do krocb der Stesan Przdak de- und
webmlltig. sicb scbllttelnd wie eine Rohe.
der mon ein unfreiwilliges Bad verabreicbt
bat. wieder in den Strobbausen zurück und
legte sicb an der Seite des Razi Pirnbuber.
der scbon wieder selig entscblummert war.
gottergeben und aus das Scblimmste gesoßt.
nieder. Und nacb einer geraumen Biertel-
stunde scblies aucb er und scbnarcbte mit
den andern um die Wette.

AIs er erwacbte. stand draußen die Sonne
am blauen Kimmei. Der Regen, der sicb
wäbrend dieser Racbt völlig erscböpst zu
baben scbien. war wie weggeblasen. Der
Teldwebel. der die kleine Abteilung sübrte.
der sicb der Stesan Przdak angescblossen
batte. besabl : Aussieben?" An eine Morgentoilette

oder gar an ein Srllbstück war bier
nicbt zu denken. Denn weit und breit gab
es nicbts anderes wie Scblamm. So sagte
der Seldwebel denn nur die paar Worte:
Angetreten? Das Gewebr über?
Links um? Obne Tritt marscb?" und
die Abteilung sehte sicb nacb so verbracbter
Racbt wieder in Bewegung.

Aber nocb ebe die Truppe eine nur
2O Minuten lange Wegstrecke zurückgelegt
batte, kam ibr ein Soldat entgegengelaufen
und scbrie scbon von weitem:

Bemm. Bemm. wo steckst denn, sak-
riscber Bemm Exzellenz sind scbon lange
wieder da. Exzellenz baben scbon zwei
Ordonnanzen nacb dir gescbickt. Exzellenz
kann seine Perücke allein nicbt zurecbtde-
kommen. Du sollst sofort kommen. Bemm ?"

Der Seldwebel besabl: Bataillon balt!"
Der Rerl. der da bergelausen kam. die

dritte Ordonnanz, die Exzellenz von Gugl
nacb Stesan Przdak ausgescbickt batte.
das war natüriick kein anderer als der
damiscbe Rroat Lubinski. dem kein Seid-
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